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Forsc/7L/r?gr unter wer/Augen
46 T. Januar 7997 iv/rd an der Sp/'fze des naf/ona/en Forscbungsrafs e/ne Frau sfe/ien; Prof. Heid/ D/gge/mann
a/s Nachfo/ger/n des y'efz/gen Amfs/n/jaöers Prof. /Indre 4esc/i//mann. Was denken d/e be/den über
d/'e Forschung /n der Scftive/z und d/'e Sfe//ung des A/af/ona/fonds? Fünf Fragen - zwe/ma/ fünf /Infworfen.

Wenn S/'e y'emand t/n? e/'ne kurze Def/n/'f/ön der scbwe/'zeriscben

Forschung b/'ffen würde - we/cbe dre/' Wörter würden S/'e

verwenden?

Heidi Diggelmann: Ich denke, die Schweizer Forschung ist: wett-
bewerbsfähig, innovativ, bedroht.

André Aeschlimann: Qualität, Originalität, Ausbildung.

Änderung der Hocbscbu/be/'fräge /'m Kanton Zür/'cb, mög//'cber
Numerus c/ausus /m Fach /Wed/z/'n, gegense/'f/ge Annäherung der
Un/Vers/'fä/en von Genf und Lausanne: We/cbe Ausw/'r/u/ngen
könnten so/che £nfw/ck/ungen auf d/'e Forschung haben?

H.D.: Keine dieser Massnahmen hat einen grösseren Effekt auf
die Forschung. Die gegenseitige Annäherung der Universi-
täten von Genf und Lausanne könnte es erlauben, eine «kriti-
sehe Masse» von Forschenden in bestimmten Disziplinen
zu erreichen. Damit könnte die ganze Forschung attraktiver
und wettbewerbsfähiger werden.

A.Ae: Diese Entwicklungen betreffen den Nationalfonds nur
indirekt, doch: a) der Verzicht auf die Solidarität der Kan-
tone im Bereich der Hochschulbeiträge ist für ein so kleines
Land wie die Schweiz gefährlich, in dem es momentan starke
regionale Spannungen gibt (wirtschaftlich, sprachlich, sozial
usw.); b) die Anstrengungen zur Konzentration und andere
Zusammenschlüsse zugunsten von Rationalisierungen und

Einsparungen sind lobenswert (z.B. Genf und Lausanne),
obwohl eine gesunde Konkurrenz oft viel bringt.

/m Gespräch /'sf derze/'f e/ne A/euorgan/saf/on der Strukturen
der W/ssenscbaffspo//'f/k. Was denken S/'e von der/dee e/'nes

mög//'chen Bundesamts für Forschung?

H.D: Eine Neuordnung der forschungspolitischen Aktivitäten,
die derzeit auf verschiedene Bundesämter und Departe-
mente verstreut sind, wäre wahrscheinlich wünschbar. Sie würde

zu einer besseren Harmonisierung, einer vergleichenden Evalu-
ation der Forschungsqualität und zu einem effizienteren Einsatz
der Mittel führen.

A.Ae: Es wäre verführerisch, für alle Diskussionen rund um Lehre
und Forschung beim Bund nur noch ein Departement als Partner
zu haben. Denn eine Trennung dieser beiden Bereiche steht
ausser Frage. Auch könnte es eine solche Situation erlauben,
mehr über alle Arten von Forschung zu erfahren, zum Beispiel
auch über Forschung im militärischen Gebiet.

We/cbes s/'nd beute /brer Me/'nung nacb d/'e w/ebf/gsfen Heraus-
forderungen, denen s/'cb der A/af/ona/fonds sfe//en muss?

H.D: Man verlangt vom Nationalfonds, mehr und Besseres zu

unternehmen, ohne aber genügend Mittel dafür bereitzustellen.
Der politische Druck zugunsten von «angewandter» Forschung
wird grösser werden. Das kurzfristige Denken droht auf Kosten
der langfristig angelegten Grundlagenforschung Oberhand zu
nehmen. Unter diesen Bedingungen werden Projekte mit hohem
Risiko weniger Chancen haben, unterstützt zu werden.

A.Ae: Die politischen und öffentlichen Kontakte aus dem Innern
des Hauses verstärken und die Existenznotwendigkeit des Natio-
nalfonds durch Verbreitung der Forschungsresultate erklären.
Keine Gelegenheit verpassen, um sich auf internationaler Ebene
bemerkbar zu machen. Die derzeitigen Kontakte in Europa weiter-
führen. Durch unser Büro SwissCore in Brüssel die EU-Program-
me aufmerksam verfolgen. Sich um die Forschung in den osteuro-
päischen Ländern kümmern. Die aussereuropäischen Kontakte
mit den USA, China, Japan und Korea verstärken. Sich auch

gegenüber der Dritten Welt öffnen und sich an deren Forschungs-
entwicklung beteiligen.

Was würden S/'e /'m ßere/'cb der W/ssenscbaffspo//'f/'k sofort

ändern, wenn S/'e d/'e /Wacbf dazu bä/ten?

H.D: Generell glaube ich, dass die Wissenschaftspolitik in der
Schweiz gut ist. Besondere Anstrengungen sind in der Nach-

wuchsförderung gemacht worden. Der Nationalfonds unterstützt
die Mobilität der Forschenden, indem er eine grosse Zahl von
Stipendien für die Post-Graduate-Ausbildung im Ausland vergibt
und dann mit Spezialprogrammen (START, SCORE, PROFIL und

ATHENA) versucht, die besten Forschenden wieder in der
Schweiz zu integrieren. Die Kooperation zwischen den Hoch-
schulen müsste noch verstärkt und die Lehre der Wissenschaft
schon in jungen Jahren intensiviert werden.

A.Ae: Während einer Vier-Jahres-Periode auf ein verlässliches
Budget zählen können, das nicht von Jahr zu Jahr neu diskutiert
wird - wie das derzeit der Fall ist. Nicht mehr einer «Stop-and-go-
Politik» unterworfen sein. Den Dialog zwischen den Köpfen der
verschiedenen Institutionen verstärken - vielleicht durch eine
Wiederbelebung der ehemaligen Koordinationskommission.

Scbwe/zer/scber A/af/ona/fondszurFörderung der w/ssen-
sebafl/'eben Forschung, W/'/dba/'nweg 20, Posffacb 8232,
CH-300/ Bern Te/: 037/303 22 22 Fax: 037/307 30 09

Prof. Andre Aescb/fmann Prof. He/'d/' D/gge/mann
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